


Holstein, wie es sich wirklich gezeigt
(Charles Ross 1844)



Das Leben der Vornehmen ist ein langer Sonntag: sie
wohnen in schönen Häusern, sie tragen zierliche Kleider, sie
haben feiste Gesichter und reden eine eigne Sprache; das
Volk aber liegt vor ihnen wie Dünger auf dem Acker. Der
Bauer geht hinter dem Pflug, der Vornehme aber geht hinter
ihm und dem Pflug und treibt ihn mit den Ochsen am Pflug,
er nimmt das Korn und lässt ihm die Stoppeln. Das Leben
des Bauern ist ein langer Werktag; Fremde verzehren seine
Äcker vor seinen Augen, sein Leib ist eine Schwiele, sein
Schweiß ist das Salz auf dem Tische des Vornehmen.
Georg Büchner1

Wir wollen diese Missgeburten der Zeit nehmen, wie sie
damals nach den Meinungen und der Denkungsart der
Menschen darin geformt werden konnten. Wir würden in
derselben Lage dasselbe Gepräge angenommen haben.
Lasst uns aber auch mit derselben Billigkeit das gute, durch
Religion nicht belehrte, sondern unterjochte Volk behandeln.
Es war von Natur nicht unfähig zum Guten; denn es war
schon auf dem letzten Grade der Kultur der bürgerlichen
Gesellschaft; es trieb Ackerbau, es lebte in Dörfern. Als es
aber durch seinen Unglauben Freiheit und Eigentum
verwirkt haben sollte, als Dörfer zu Hoffeldern gemacht
wurden und der Sauerteig der Sklaverei jahrhundertelang in
seinem Eingeweide gewütet hatte, da – verlangte es selbst
nichts mehr als – Brot und Ruten von seiner Herrschaft. Es
verlangte nicht Freiheit.
Johann Gottfried Herder2

Lieber, wahrlich, unter Einsiedlern und Ziegenhirten als mit
unserm vergoldeten falschen überschminkten Pöbel leben –
ob er sich schon ›gute Gesellschaft‹ heißt, – ob er sich schon
›Adel‹ heißt. Aber da ist alles falsch und faul, voran das Blut,
dank alten schlechten Krankheiten und schlechteren Heil-



Künstlern. Das Beste und Liebste ist mir heute noch ein
gesunder Bauer, grob, listig, hartnäckig, langhaltig: das ist
heute die vornehmste Art.
Friedrich Nietzsche3

Es ist keine schlimmere Leibeigenschaft als sein eigener
Sklave zu sein.
Sprichwort4


